Predigtvorlage zum 15. Sonntag im Jahreskreis (10.07.2011)
1. Lesung: Jesaja 55,10-11

2. Lesung: Römer 8,18-23

Evangelium: Matthäus 13,1-23

Peter Paul Hofmann

„So ist es mit meinem Wort ..“

In Bildern und Zeichen wird uns die Botschaft Gottes verkündet; in Bildern und Zeichen sollen wir über unseren Glauben reden und ihn in der Welt bezeugen.

I. Fruchtbringende Kraft des Wortes Gottes.

Wir haben zu Gott keinen direkten Zugang. Unser Reden über ihn ist auf Bilder angewiesen. Bilder sagen mehr als Worte, sind aber doch wieder auf deutende Worte angewiesen.

1.  In den Lesungen dieses Sonntags werden sehr eindrucksvolle und Mut machende Bilder gezeichnet, die von der inneren Kraft und der Frucht bringenden Wirksamkeit des Wortes Gottes handeln.
a. Am Ende des ersten Teils der Schriften des Propheten Jesaja spricht Gott selbst in einem unvergesslichen Bild über die Kraft seines Wortes. (Zitat). Wir erleben es immer wieder und viele Bauern haben in diesem Frühjahr schmerzlich erfahren: ohne Regen kann auf dem Feld nichts wachsen. Zum Ackerfeld, zum Samen und Dünger muss unbedingt der Niederschlag, der nötige Regen, dazu kommen, damit Äcker und Wiesen Frucht bringen können. Das Wort Gottes ist wie so ein erfrischender Regen, der die Natur zum Leben erweckt und Wachstum ermöglicht.
b. Jesus spricht im Gleichnis vom Sämann und vom Samen, den er auf seinen Acker streut, auch vom Frucht bringen. Wegen des ganz unterschiedlichen Bodens, auf den der Samen fällt, ist auch die Fruchtbarkeit sehr unterschiedlich. (Zitat). In der Deutung, die das Evangelium dazu gibt, wird der Samen mit dem Wort Gottes verglichen, das in sich die Kraft zur Fruchtbarkeit hat, aber wegen der ganz unterschiedlichen Aufnahme bei den Menschen zu ganz unterschiedlichen Ergebnissen führt. Das Wort Gottes muss bei uns ankommen, es muss Aufnahme und bereiten Boden finden.
2. Das Wort Gottes bedeutet für uns mehr als Information, mehr als Auskunft über Gott und die Welt, über uns Menschen und unser Leben vor Gott. Natürlich braucht es auch die Information. Es ist klare Aussage der Schrift und Lehre der Kirche, dass der Mensch von sich aus Gott als den Schöpfer und Richter erkennen kann. Aber das innere Geheimnis seines Wesens, seiner Liebe und seiner Vergebung kann der Mensch nur über Gottes Offenbarung, über das Wort erkennen und wissen. Letztes Ziel des Sprechens Gottes zu den Menschen ist aber nicht dieses Wissen, nicht die Information, sondern die „Transformation“, die Umwandlung des Menschen in einen Glaubenden, in einen, der in der Beziehung zu Gott lebt und wirkt. Und der diese Beziehung auch offen legt und vor den anderen bezeugt. Und genau dazu will uns das Wort Gottes führen. Und genau darum ist es uns gegeben.
II. Gottes Wort Frucht bringen lassen.

1. Wir begegnen dem Wort Gottes auf verschiedene Weisen, vor allem im Hören. Gott hat von den Anfängen an zu den Menschen gesprochen, damit sie hören und ihm dann Antwort geben. Vielleicht müssen wir dem noch Gottes befreiendes Handeln voranstellen; aber erst im Hören auf Gottes deutendes Wort, haben die Menschen verstehen können. Gott hat zu uns gesprochen durch die Propheten und in dieser Endzeit hat er gesprochen durch den Sohn (vgl. Hbr. 1,1 ff.). Im Hören auf Gotts Wort, kommt der Mensch zum Glauben, so führt Paulus im Brief an die Römer aus (10,14): Wie sollen sie glauben, wenn sie nicht hören? Der Glaube kommt vom Hören des Wortes Gottes. Wir hören das Wort Gottes vor allem im Sonntagsgottesdienst und dieses Hören ist entscheidend für unseren Glauben. Wer nicht hört, kann nicht glauben; wer nicht hört, verliert den Glauben. Das Wort Gottes hat in sich die Kraft, in uns den Glauben zu wecken und zu vertiefen. Vertrauen wir diesem Wort und seiner Kraft! Hören wir das Wort mit dem Herzen, nicht nur mit den Ohren!
2. Wir haben das Wort Gottes auch in der Form der Schrift, so dass wir es lesen und meditieren können. In den meisten Familien findet man heute die Bibel, manchmal sogar in schöner und kostbarer Ausgabe. Aber leider ist dieses Buch oft mehr Schmuck und Ausstattung als Schrift, die gelesen wird. Man kann heute sogar meterweise Buchattrappen kaufen, um so sein Büro oder seinen Wohnraum auszustatten. Aber ein Buch ist nicht von seinem Einband oder Ausstattungswert her sinnvoll, sondern nur vom Inhalt, vom geschriebenen Wort her. Die Bibel ist ein Buch zum Lesen, zum Meditieren, zum Beten; und wer es liest, der erfährt seine innere Kraft. Manchmal staunen wir vielleicht, wie sehr sich evangelische Christen oder christliche Gruppen mit der Bibel beschäftigen und sie lesen. Nehmen wir uns ein Beispiel daran! Das Buch des Lebens ist in unsere Hand gelegt. Tolle lege! nimm und lies! Diese Weisung hat den Kirchenvater Augustinus auf den Weg des Glaubens gebracht. 
3. Ein Hinweis über die richtige Haltung beim Hören und Lesen des Wortes Gottes muss hinzugefügt werden. „(Mein Wort) bewirkt, was ich will, und erreicht all das, wozu ich es ausgesandt habe“, heißt es am Schluss der Lesung. Es kann geschehen, dass wir in der Bibel mehr die Bestätigung für die eigene Meinung suchen, als mi bereiter Offenheit Gottes Weisung anzunehmen. Es geht um das, was Gott will, es geht um die innere Kraft, die er in sein Wort legt.  Um das anzunehmen braucht es die Haltung der Demut, die Bereitschaft des Jüngers, dem es nicht um eigene Pläne und Wünsche geht, sondern schlicht und einfach um Gottes Willen. So können wir die Kraft des Wortes Gottes im eigenen Leben erfahren und dafür in der Welt Zeugnis geben.
